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Einleitung
Der Sozialfonds darf in diesem Jahr das Jubiläum seines 30-jährigen Bestehens feiern. 
Grund genug, zu Beginn meines Jahresberichtes etwas näher darauf einzugehen. Die Stif-
tung Sozialfonds wurde seinerzeit mit dem Ziel gegründet, für die kleineren und mittleren 
Unternehmen in Liechtenstein, die der damaligen Gewerbe- und Wirtschaftskammer 
(GWK) und heutigen Wirtschaftskammer Liechtenstein angeschlossen waren, eine eigene 
Personalvorsorgeeinrichtung ins Leben zu rufen. Aus zunächst bescheidenen Anfängen 
entwickelte sich im Lauf der Jahre die zahlenmässig grösste Pensionskasse im Fürstentum 
Liechtenstein. Heute dürfen wir mit Stolz festhalten, dass sich der Sozialfonds zu einer 
modernen, professionell geführten und äusserst erfolgreichen Pensionskasse entwickelt 
hat, der kleinere und mittlere Unternehmen sämtlicher Branchen angeschlossen sind. Der 
Sozialfonds steht auch nach den schwierigen Jahren der jüngeren Vergangenheit, die uns 
grosse Turbulenzen an den Finanzmärkten, weltweite politische Unruhen und Natur-
katastrophen von historischem Ausmass beschert haben, nach wie vor robust und gesund 
da. Der aktuelle Deckungsgrad von 104,1 Prozent bestätigt diese Aussagen eindrücklich 
und untermauert die einmalige Erfolgsgeschichte des Sozialfonds.

Das Berichtsjahr 2010 war in anlagetechnischer Hinsicht ein eher schwieriges Jahr. Wegen 
der historisch tiefen Zinsen konnten in den risikoarmen Anlagekategorien Obligationen 
und Geldmarkt keine vernünftigen Renditen erzielt werden. Zudem sorgte die Stärke des 
Schweizer Frankens dafür, dass auf den Anlagen in Fremdwährungen Währungsverluste 
hingenommen werden mussten. Diese Verlustquelle konnte der Sozialfonds in voraus-
schauender Weise durch eine konsequente Währungsabsicherung eliminieren. Dank einer 
breiten Diversifi kation der Anlagen und einer Erweiterung der Anlageklassen durch Inves-
titionen in hochverzinsliche Anleihen sowie in Anleihen mit Schuldnern aus Schwellenlän-
dern konnte trotz schwierigem Umfeld und einer konservativen Anlagepolitik eine Rendite 
von 3,2 Prozent auf dem Gesamtportfolio erzielt werden. Mit diesem Resultat konnte 
der schweizerische Pensionskassen-Index der Credit Suisse um 0,2 Prozent übertroffen 
werden. Dies gelang, obwohl die Renditen auf Schweizer Liegenschaften deutlich über 
den Renditen liegen, die in Liechtenstein mit Direktanlagen in Immobilien erzielt werden 
können.
Aufgrund dieser positiven Entwicklung hat der Stiftungsrat kürzlich entschieden, die Spar-
guthaben im Geschäftsjahr 2010 mit 2,5 Prozent zu verzinsen. An dieser Stelle sei noch-
mals erwähnt, dass der Sozialfonds in den dreissig Jahren seines Bestehens eine durch-
schnittliche Verzinsung der Sparguthaben inklusive Bonusausschüttungen von 3,95 Prozent 
ausweisen kann. Es ist nicht übertrieben, wenn man dies als Spitzenwert bezeichnet.

Bericht 2010
des Stiftungsratspräsidenten
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Anlagepolitik
Unsere Anlagepolitik blieb auch im vergangenen Jahr auf langfristige Sicherheit ausgerichtet 
und war geprägt von vorausschauendem Denken und Handeln. Gerade in turbulenten 
Zeiten, die unser Wirtschaftssystem bestimmen, gilt es, kühlen Kopf zu bewahren und mit 
Bedacht und Weitblick zu handeln. Wir beobachten die Entwicklungen an den Finanzmärk-
ten sehr genau, um auf Veränderungen rechtzeitig, besonnen und zielgerichtet reagieren 
zu können. Dies mit dem einzigen Ziel, für unsere Kunden bei höchster Sicherheit einen 
grösstmöglichen Nutzen zu generieren. Zu einer guten Anlagepolitik gehört auch, dass 
man die Geschäftspartner, die mit der Umsetzung der Anlagepolitik betraut werden, sehr 
sorgfältig auswählt. Wir haben seit Jahren unsere Anlagen auf verschiedene Banken verteilt. 
Wir führen mit den Portfoliomanagern in regelmässigen Abständen intensive Gespräche 
über den Zielerreichungsgrad und werden in unserer Arbeit von externen Fachberatern 
und Investment-Controllern begleitet und unterstützt.

Schritt in die Autonomie
Am 1. Januar 2010 haben wir auf Empfehlung des Pensionskassen-Experten und nach 
Erstellung einer Analyse über die Risikofähigkeit unserer Pensionskasse durch ein renom-
miertes Unternehmen den Schritt in die Autonomie vollzogen. Der Sozialfonds trägt seit 
diesem Datum die Risiken für Alter, Tod und Invalidität selbst und hat sich lediglich noch 
mittels einer Stop-Loss-Versicherung gegen Spitzenrisiken abgesichert. Erste Erfahrungen 
zeigen, dass dieser Schritt in die Autonomie eine gesteigerte finanzielle Sicherheit, eine 
hohe Kostentransparenz sowie eine hervorragende Möglichkeit zur Renditeoptimierung 
bedeutet.

Wechsel im Stiftungsrat
Im Berichtsjahr 2010 kam es im Stiftungsrat zu einer personellen Veränderung. Jürgen 
Schädler, der als Ersatzmitglied für die Arbeitnehmerseite dem Stiftungsrat angehörte, ist 
aufgrund eines Stellenwechsels aus dem Kreis der Beitragszahler und somit auch auto-
matisch aus dem Stiftungsrat ausgeschieden. An seiner Stelle konnte mit Christine Schädler 
eine engagierte und kompetente Person gefunden werden, die über eine langjährige Er-
fahrung im Bereich der Sozialpädagogik verfügt und damit den Kompetenzradius innerhalb 
des Stiftungsrates zusätzlich ergänzt und erweitert. Die Amtszeiten von Sigi Langenbahn, 
Mitglied des Stiftungsrates für die Arbeitnehmerseite, und Hanspeter Tschütscher, Ersatz-
mitglied des Stiftungsrates für die Arbeitgeberseite, liefen im Jahr 2010 ab. Beide wurden 
vom Stiftungsrat einstimmig für eine weitere Amtsperiode in ihren Ämtern bestätigt.
Wie jedes Jahr haben auch im abgelaufenen Jahr einige Stiftungsräte Weiterbildungskurse 
besucht. Es ist uns ein grosses Anliegen, dass sich unsere Stiftungsräte in diesem immer 
komplexer werdenden Gebiet der beruflichen Vorsorge und der laufenden gesetzlichen 
Veränderungen stets auf dem neuesten Stand halten.

Dankesworte
Mein ganz besonderer Dank gilt den angeschlossenen Betrieben und allen Versicherten, 
die wir zu unseren langjährigen treuen Kunden zählen dürfen. Unsere Geschäftsbezie-
hungen sind geprägt von gegenseitigem Vertrauen und Respekt. Mein zweiter Dank gilt 
meinen Kolleginnen und Kollegen im Stiftungsrat, die mich in meiner Arbeit tatkräftig  
unterstützen und mir mit Rat und Tat zur Seite stehen. Ein grosser Dank gilt aber nicht 
zuletzt dem Geschäftsführer Walter Fehr und der stellvertretenden Geschäftsführerin  
Andrea Aeschbacher sowie allen weiteren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die  
mit grosser Motivation und engagiertem Einsatz einen wesentlichen Anteil am Erfolg des 
Sozialfonds haben.

Herbert Risch 
Stiftungsratspräsident
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Der Stichtag bei allen Diagrammen 
ist der 31. Dezember 2010.

Der Stiftungsrat Tätigkeitsbericht 2010
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1. Quartal 2010

Durch den Entscheid des Stiftungsrates, den Schritt in die Autonomie zu gehen, 
mussten in der Folge mit der ehemaligen Rückversicherung, der Basler Lebens-
versicherung, die Ablöseformalitäten ausgehandelt und vertraglich festgehalten 
werden. Mitte April 2010 konnte der Vertrag bezüglich der Ablösung unterzeich-
net werden.
Das Vorsorgereglement wurde überarbeitet und vom Stiftungsrat einstimmig 
rückwirkend auf den 1. Januar 2010 in Kraft gesetzt. Nebst kleineren stilistischen 
Anpassungen wurden abgelaufene Übergangfristen beim Rücktrittsalter entfernt. 
Beim Todesfallkapital wurde die Begünstigungsregelung präzisiert und beim 
garantierten Mindestzinssatz kann der Stiftungsrat im Zuge von Sanierungsmass-
nahmen neu bei einer Unterdeckung diesen temporär tiefer festsetzen. Bei den 
überobligatorischen Vorsorgeplänen wurde der maximal versicherbare Lohn 
von CHF 177‘840.– auf CHF 273‘600.– erhöht. Die Rentenumwandlungssätze 
werden ab dem Jahr 2011 bis ins Jahr 2015 schrittweise von derzeit 7 Prozent 
auf 6,6 Prozent gesenkt.
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Anfangs Februar 2010 wurde anlässlich eines Strategie-Workshops des Anlage-
ausschusses beschlossen, die Aufnahme neuer Anlageklassen und der Ausstieg aus 
der Anlageklasse Hedge Funds vorzunehmen. Mit der Strategieanpassung wurden 
folgende Ziele angestrebt: Breitere Diversifi zierung durch die Aufnahme neuer 
Anlageklassen, Reduktion des Schwankungsrisikos bei möglichst gleichbleibender 
Rendite, Senkung der minimalen Reserveanforderung sowie vollständige Redu-
zierung des Währungsrisikos auf der Anlageklasse Obligationen. Der Stiftungsrat 
beschloss die vorgeschlagene Strategieanpassung einstimmig ab April 2010.
Die Verzinsung der Sparkapitalen der aktiven Versicherten für das abgelaufene 
Geschäftsjahr wurde vom Stiftungsrat auf 2,5 Prozent festgelegt. 

2. Quartal 2010

Die Vorjahresrechnung wurde vom Stiftungsrat einstimmig genehmigt und die 
verantwortlichen Organe entlastet. Die bestehende Revisionsstelle wurde für 
eine weitere Rechnungsperiode bestätigt.
Mit der defi nitiven Jahresrechnung stand fest, dass der Deckungsgrad gegenüber 
dem Vorjahr um 6,85 Prozentpunkte auf 101,72 Prozent angestiegen ist. Es 
konnten somit Wertschwankungsreserven von rund CHF 7 Mio. gebildet wer-
den.
Der Ersatz-Stiftungsrat Jürgen Schädler schied aus dem Stiftungsrat aus. Nach Ab-
lauf der Mandatsperioden von Stiftungsrat Sigi Langenbahn und Ersatz-Stiftungsrat 
Hans-Peter Tschütscher wurden diese einstimmig für eine weitere Amtsdauer 
gewählt.

3. Quartal 2010

Im 3. Quartal wurden neben kleineren Geschäften auch die im Führungskalender 
festgeschriebenen periodischen Traktanden behandelt. Das bestehende Risiko-
management wurde eingehend auf seine Wirksamkeit überprüft und für gut be-
funden. Mit Hilfe der im Vorjahr eingeführten Balanced Scorecard (BSC) konnte 
sich der Stiftungsrat einen Überblick über die Umsetzung der strategischen Vorga-
ben an die Geschäftsstelle verschaffen. Vor allem wurde festgestellt, dass sich bei 
den Finanzen alle getroffenen Massnahmen sehr positiv ausgewirkt haben.
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4. Quartal 2010

Im Oktober 2010 führte der Stiftungsrat unter Beizug eines externen Beraters 
einen Workshop durch. Ziel dieses Workshops war es, die aktuelle Marktposition 
zu analysieren und im Hinblick auf ein neues Marktbearbeitungs- und Akquisitions- 
konzept Ideen zu sammeln. 
Frau Christine Schädler wird Ende November 2010 als Ersatz-Stiftungsrätin auf 
der Arbeitnehmerseite gewählt.
Das Teilliquidationsreglement wurde vom PK-Experten vollständig überarbeitet 
und vom Stiftungsrat einstimmig verabschiedet. Das Reglement wurde der Auf-
sichtsbehörde zur Genehmigung vorgelegt.
Der Stiftungsrat genehmigt einstimmig die im Jahr 2010 von der Geschäftsleitung 
und den Mitarbeitern ausgearbeitete Unternehmenskultur.
Anlässlich des 30-jährigen Jubiläums der Stiftung Sozialfonds im Jahr 2011 wurden 
vom Stiftungsrat die geplanten Aktivitäten und Feierlichkeiten für das Jubiläumsjahr 
diskutiert.

Verzinsung und Entwicklung der Vorsorgekapitalien

Die Verzinsung der Vorsorgekapitalien wird jährlich – anhand der fi nanziellen 
Möglichkeiten der Stiftung - vom Stiftungsrat im Nachhinein festgelegt. Die Ver-
zinsung für das Jahr 2010 wurde vom Stiftungsrat auf 2,5 Prozent festgesetzt.
Die Summe der verwalteten Vorsorgegelder belief sich am Bilanzstichtag auf 
CHF 361,49 Mio. (Vorjahr CHF 341,23 Mio.), was einer Zunahme von 
CHF 20,26 Mio. entspricht. Die Kapital Zu- und Abfl üsse bewegten sich im 
Rahmen der Vorjahre.

Deckungsgrad der Stiftung

Der Deckungsgrad der Stiftung betrug am 31. Dezember 2010 104,1 Prozent 
(Vorjahr 101,7 Prozent). Erfreulicherweise konnte der Deckungsgrad wiederum 
gesteigert werden.
Der Deckungsgrad gibt an, zu wie viel Prozent die Verpfl ichtungen einer Pensions-
kasse mit Vermögenswerten gedeckt sind. Sinkt der Deckungsgrad unter 100 
Prozent, bedeutet dies, dass das Vermögen der Pensionskasse nicht ausreicht, um 
per Stichtag sämtlichen Renten- und Kapitalverpfl ichtungen sofort nachkommen 
zu können.
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Rentenumwandlungssatz

Zurzeit beträgt der Rentenumwandlungssatz 7 Prozent für Frauen und Männer 
beim ordentlichen Rücktrittsalter von 64 Jahren. Mit dem Rentenumwandlungssatz 
wird das bis zur Pensionierung angesparte Altersvorsorgeguthaben in eine jährliche 
Altersrente, die lebenslang ausgerichtet wird, umgerechnet. Der gewährte hohe 
Umwandlungssatz entspricht nicht mehr den aktuellen demographischen Verhält-
nissen und führt für die Kasse zu Pensionierungsverlusten. Diese Verluste konnten 
in der Vergangenheit über Mehrerträge aus den Vermögensanlagen fi nanziert 
werden. Das ist derzeit nicht mehr möglich, ohne das Risiko bei den Vermögens-
anlagen zu erhöhen. Aus diesem Grund hat der Stiftungsrat eine schrittweise 
Senkung des Umwandlungssatzes ab dem Jahr 2012 beschlossen. Folgende Ren-
tenumwandlungssätze kommen in den nächsten Jahren zur Anwendung: 
2011: 7,0 % / 2012: 6,9 % / 2013: 6,8 % / 2014: 6,7 % ab 2015: 6,6 %.

Verwaltungskosten

Pro versicherte Person und Jahr werden CHF 180.– verrechnet. Dieser Betrag 
ist unabhängig vom AHV-Lohn und vom Beschäftigungsgrad und wird mindestens 
zu 50 Prozent vom Arbeitgeber getragen.

Bewertungs- und Rechnungslegungsgrundsätze

Die Buchführung, Bilanzierung und Bewertung erfolgt nach den Vorschriften des 
Gesetzes über die betriebliche Personalvorsorge. Die Jahresrechnung, bestehend 
aus Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang, vermittelt die tatsächliche fi nanzielle Lage 
im Sinne der Gesetzgebung über die berufl iche Vorsorge und entspricht den 
Vorschriften von Swiss GAAP FER 26.

Vermögensanlagen / Schwankungsreserven

Die Wertschwankungsreserven konnten per Ende 2010 wiederum ausgebaut und 
auf CHF 17,7 Mio. (Vorjahr CHF 6,99 Mio.) erhöht werden. Dank der neuen 
Anlagestrategie ab April 2010 und vor allem durch die konsequente Absicherung 
der Fremdwährungen auf der Anlageklasse Obligationen konnte auch im Jahr 
2010 eine sehr ansprechende Rendite auf den Vermögensanlagen erzielt werden.
Für das Jahr 2010 betrug die Performance auf dem Gesamtvermögen +3,2 Pro-
zent. Der Jahresrückstand von -1,2 Prozent zum Benchmark entstand grössten-
teils durch die Umstellung auf die neue Anlagestrategie. Ebenfalls hat sich die Über-

3 Pensionierten-
kinderrenten

237 Invalidenrenten

242 Altersrenten

26 Todesfallzeitrenten
102 Invaliden Kinderrenten

41 Lebenspartnerrenten
(Witwen/Witwer-Renten)

31 Waisenrenten

266 Beitragsbefreiungen

Anzahl Rentenbezüger
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gewichtung der Liquidität zu Lasten der Rohstoffe sowie deren Umsetzung negativ 
ausgewirkt.

Angeschlossene Arbeitgeber

Am 31. Dezember 2010 waren 1'388 Unternehmungen bei der Stiftung Sozial-
fonds angeschlossen. Im Berichtsjahr wurden 105 Anschlussverträge aufgelöst 
sowie 150 Anschlussverträge neu abgeschlossen.

Anzahl Versicherte / Altersstruktur

Am 31. Dezember 2010 waren bei der Stiftung Sozialfonds insgesamt 6'983 Per-
sonen (2'346 Frauen und 4'637 Männer) aktiv versichert. Davon waren 3'411 
Personen in Liechtenstein, 1'743 Personen in der Schweiz sowie 1'829 Personen 
im europäischen Raum wohnhaft.
Im Berichtsjahr wurden insgesamt 9'663 versicherte Personen abgerechnet. Die 
Differenz zum aktiven Bestand am 31. Dezember 2010 ist durch die saisonbe-
dingten Anstellungen, vor allem im Gastgewerbe, sowie durch die unregelmässige 
Beschäftigung der Temporär-Mitarbeiter bei Personalvermittlungsfi rmen begrün-
det.
Die Altersgruppe zwischen 24 und 44 Jahren ist mit 3'880 Versicherten (55,6 %) 
am stärksten vertreten. In der Altersgruppe zwischen 45 und 54 Jahren waren 
1’668 Personen (23,9 %) und ab dem 55. Altersjahr noch 746 Personen (10,6 %) 
im Versichertenbestand. Bei den ganz jungen Versicherten bis 23 Jahren betrug 
die Versichertenanzahl 689 Personen (9,9 %)

Renterbestand

Die Zahl der Bezüger von Altersrenten ist auf 242 Personen angewachsen. 
62 Personen haben sich im Berichtsjahr bei der Pensionierung für eine lebenslange 
Altersrente entschieden und 88 Personen bevorzugten den einmaligen Kapitalbe-
zug anstelle der Altersrente.
Die Anzahl Personen, die eine Invalidenrente bezog, blieb gegenüber dem 
Vorjahr unverändert bei 237 Personen. Zusätzlich zur Invalidenrente wurden 
102 Invalidenkinderrenten ausgerichtet.
26 Witwen bzw. Witwer beziehen eine Todesfallzeitrente mit gleichzeitiger 
Weiterführung des Alterskapitals bis zum 64. Altersjahr der verstorbenen versi-
cherten Person. Zusätzlich wurden 27 lebenslängliche Lebenspartnerrenten sowie 
31 Waisenrenten ausgerichtet.                

79,64 Liegenschaften

1,95 Hypothekardarlehen

21,93 Rohstoff

168,40 Obligationen

91,93 Aktien

4,5 Hedge Fonds

60,04 Liquide Mittel18,44 Andere Guthaben

Vermögensanlagen (in Mio. CHF)
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Information an die Versicherten

Das Gesetz über die betriebliche Personalvorsorge regelt die Mindestanforderun-
gen der Informations- und Auskunftspfl icht an die Versicherten. Die Versicherten 
müssen jährlich in geeigneter Form über die Leistungsansprüche, den versicherten 
Lohn, die Beiträge, die Organisation und Finanzierung sowie die Mitglieder des 
paritätischen Organs (Stiftungsrat) informiert werden.

Mit dem vorliegenden Jahresbericht 2010 sowie dem persönlichen Vorsorgeaus-
weis, den jede versicherte Person am Jahresanfang bzw. bei Arbeitsantritt erhält, 
wird dieser Informationspfl icht nachgekommen. Der Vorsorgeausweis gibt Aus-
kunft über die Entwicklung des Altersvorsorgeguthabens des abgelaufenen Jahres, 
die Verzinsung sowie über die versicherten Leistungen.

Eschen, im Juni 2011

Walter Fehr
Geschäftsführer



13

Aktiven Anhang Ziffer 2010 2009

Vermögensanlagen

Flüssige Mittel und Geldmarktforderungen 9   60'036'889 37'076'294

Sonstige Forderungen 9   9'434'855  9'319'769

Kontokorrent Basler Versicherungen 9   8'830'488 7'304'689

Obligationen 9   168'402'550  113'703'271

Aktien 9   91'929'233  74'943'404

Hedge Funds 9   4'495'010   4'561'461

Rohstoffanlagen 9   21'925'244   19'948'485

Hypothekardarlehen 9   1'950'000  1'950'000

Mobilien 9   165'625  200'792

Immobilien 9   79'641'839  79'761'131

Total Vermögensanlagen 6.3.2  446'811'734 348'769'296
Aktive Rechnungsabgrenzung  1'168'861 7'968'194
Versicherungstechn. Guthaben ggn. Basler Vers.  0 61'831'318
Total Aktiven  447'980'595  418'568'808

Passiven Anhang Ziffer 2010 2009

Verbindlichkeiten

Freizügigkeitsleistungen  304'717  0

Kreditoren   166'031  46'056

Total Verbindlichkeiten   470'748 46'056

Passive Rechnungsabgrenzung  999'158 2'310'786

Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen
Vorsorgekapital aktive Versicherte 5.2   361'495'311  341'226'165

Vorsorgekapital Altersrenten 5.5   31'506'158 32'640'800

Todesfallkapital   0 2'535'141

Technische Rückstellungen 5.4   35'777'555  32'789'602

Total Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen   428'779'024  409'191'708

Wertschwankungsreserve 6.2   17'701'665  6'990'258

Freie Mittel (inkl. Stiftungskapital)
Stiftungskapital 30'000 - 20'140'862

Freie Mittel: Stand zu Beginn der Periode  0  0

Ertragsüberschuss  0 - 20'170'862

Total Freie Mittel (inkl. Stiftungskapital)  30'000 30'000
Total Passiven  447'980'595  418'568'808

Bilanz 2010
per 31. Dezember (in Schweizer Franken)



Erfolgsrechnung 2010
 Betriebsrechnung für das am 31. Dezember abgeschlossene Geschäftsjahr (in Schweizer Franken)
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Versicherungsteil Anhang Ziffer 2010 2009

Beiträge Arbeitnehmer 3.2 18'482'158 19'076'833

Beiträge Arbeitgeber 3.2 18'928'312 19'076'833

Übernahme Invaliditäts- und Altersreserven von Dritten 64'151 4'211'734

Ordentliche und übrige Beiträge und Einlagen 37'474'621 42'365'400
Freizügigkeitseinlagen 5.2 25'980'093 22'784'268

Einzahlung Scheidungen 5.2 700'208 129'181

Eintrittsleistungen 26'680'301 22'913'449
Zufluss aus Beiträgen und Eintrittsleistungen 64'154'922 65'278'849

Altersrenten -2'140'148 -1'780'795

Hinterlassenenrenten -817'269 -429'856

Invalidenrenten -2'624'916 -3'983'533

Kinderrenten -205'817 0

Kapitalleistungen bei Pensionierung 5.2 -4'751'080 -7'373'120

Kapitalverwendung für Witwenrente 0 -320'024

Reglementarische Leistungen -10'539'230 -13'887'328

Freizügigkeitsleistungen bei Austritt 5.2 -32'928'932 -38'629'768

Auszahlungen bei Scheidungen -487'686 -265'085

Total Austrittsleistungen -33'416'618 -38'894'853
Abfluss für Leistungen und Vorbezüge -43'955'848 -52'582'676

Auflösung (+) / Bildung (-) Vorsorgekap. Aktive Vers. 5.2 -12'172'341 938'553

Auflösung (+) / Bildung (-) Vorsorgekap. Altersrentner 5.5 1'134'642 -7'454'579

Auflösung (+) / Bildung (-) technische Rückstellungen 5.4 -452'812 -2'734'444

Verzinsung des Sparkapitals 5.2 -8'096'806 -7'428'866

Auflösung/Bildung Vorsorgekapitalien, technische 
Rückstellungen und Beitragsreserven

-19'587'317 -16'679'336

Versicherungsleistungen (Basler, exSELA) 227'427 -590'511

Überschussanteile Swiss Life 255'144 27'635

IV-Leistungen Swiss Life 170'590 410'509

Aufwand/Ertrag aus Versicherungsleistungen 653'161 -152'367

Versicherungsprämien -70'259 -413'735

Beiträge an Sicherheitsfonds -80'480 -75'479

Versicherungsaufwand -150'739 -489'214
Netto-Ergebnis aus dem Versicherungsteil (Übertrag) 1'114'179 -4'824'249
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Versicherungsteil Anhang Ziffer 2010 2009

Netto-Ergebnis aus dem Versicherungsteil (Übertrag) 1'114'179 -4'824'249

Zinserträge aus liquiden Mitteln und Geldmarktanlagen 909'254 148'295

Ertrag aus aktiven Hypothekardarlehen 32'368 52'236

Erträge Obligationen 2'317'574 2'989'828

Erträge Aktien und ähnliche Wertschriften 1'944'949 1'725'818

Realisierter Kurserfolg auf Aktien und Obligationen 3'827'883 -5'986'831

Nicht realisierter Kurserfolg auf Obligationen, Aktien 9'986'889 33'809'897

Realisierter Währungserfolg auf Obligationen und Aktien 2'933'413 3'370

Nicht realisierter Währungserfolg auf Obligationen, Aktien -9'063'503 -269'529

Ertrag aus Immobilien 6.3.1 1'978'401 1'981'474

Verwaltungsaufwand der Vermögensanlage -1'618'478 -1'303'792

Netto-Ergebnis aus Vermögensanlage 6.3.2 13'248'750 33'150'766

Verzinsung der techn. Rückstellungen (Basler Vers.) 0 1'095'611

Beitragsbefreiung (Auflösung Todesfallkapital) 0 996'978

Ertrag aus Liegenschaftsverkauf 0 60'000

Diverser Ertrag 172'562 252'257

Sonstiger Ertrag 172'562 2'404'846

Verwaltungsaufwand -3'615'177 -3'427'908

Verwaltungsaufwand -3'615'177 -3'427'908

Sonstiger Aufwand -208'907 -142'335

Sonstiger Aufwand -208'907 -142'335

Ertrags- (+) / Aufwandüberschuss (-) vor Bildung / 
Auflösung Wertschwankungsreserve

10'711'407 27'161'120

Bildung (-) / Auflösung (+) Wertschwankungsreserve 6.2 -10'711'407 -6'990'258
Ertrag-/Aufwandüberschuss		  0 20'170'862



Anhang der Jahresrechnung 2010

1.1 Rechtsform und Zweck

Die Stiftung "Sozialfonds" ist eine Stiftung mit Sitz in Eschen im Sinne von Art. 
552 ff. des Personen- und Gesellschaftsrechts. Die Stiftung bezweckt in der Form 
einer Gemeinschaftsstiftung die obligatorische und freiwillige Alters-, Invaliden- 
und Hinterlassenenvorsorge im Rahmen des BPVG und der weitergehenden 
Vorsorge. Im Weiteren kann die Stiftung ihren Zweck auch zu Gunsten eines 
jeden erstrecken, der in Liechtenstein irgendeine berufl iche oder gesellschaftliche 
Tätigkeit ausübt sowie auf seine Angehörigen und Arbeitnehmer. Ferner können 
in Fällen von Krankheit, Unfall oder besonderer Not Unterstützungen ausgerich-
tet werden. Darüber hinaus können auch Unterstützungen ideeller Art von der 
Stiftung gewährt werden.

1.2 Registrierung BPVG und Sicherheitsfonds

Die Stiftung Sozialfonds ist gemäss BPVG bei  der  Finanzmarktaufsicht Liechten-
stein als Vorsorgeeinrichtung registriert. Die Stiftung ist beim Öffentlichkeitsre-
gister Liechtenstein unter der Nummer FL-0001.078.146-4 eingetragen. Seit 
dem 1. Januar 2007 muss jede Pensionskasse im Fürstentum Liechtenstein dem 
Sicherheitsfonds angeschlossen sein. Die Stiftung Sozialfonds ist dem Sicherheits-
fonds BPVG angeschlossen (Art. 22f BPVG)

1.3 Organisation

Die Organe der Stiftung sind gemäss den Statuten:
a) der Stiftungsrat
b) der Geschäftsführer
c) die Kontrollstelle

Die Organisation ist in den Statuten vom 26. Februar 2008 umschrieben. Im 
Organisationsreglement, das der Stiftungsrat am 29. März 2011 verabschiedete 
(das Organisationsregelement trat per 1. April 2011 in Kraft), sind die Organi-
sationsabläufe detailliert beschrieben und die Aufgaben und Kompetenzen der 
Organe ausführlich festgehalten.16

1. Grundlagen und Organisation
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1.4 Angabe der Urkunde und Reglemente

Statuten	 26. Februar 2008
Vorsorgereglement	 1. Januar 2010
Organisationsreglement	 1. Januar 2009
Teil- und Gesamtliquidationsreglement	 1. Januar 2008 
Anlagereglement	 1. Dezember 2008

Das neue Teil- und Gesamtliquidationsreglement ist per Bilanzstichtag noch nicht 
abschliessend durch die Aufsichtsbehörde bewilligt worden. Das Organisationsregle-
ment wurde überarbeitet und tritt am 1. April 2011 in Kraft.

1.5 Paritätisches Führungsorgan / Zeichnungsberechtigung

Stiftungsräte Arbeitgeber 
Kranz Eugen, Schaan, Vizepräsident	 Unternehmer, K-mobil AG, Schaan	
Konrad Hanno, Schaan	 Unternehmer, Hanno Konrad Bauing.- 
	 u. Vermessungsbüro Anstalt, Schaan	
Foser Bruno, Balzers	 Unternehmer, GST-Engineering AG, 		
	 Balzers
Nigg Jürgen, Vaduz	 Geschäftsführer, Wirtschaftskammer 
	 Liechtenstein, Schaan		
Tschütscher Hans-Peter, Schaan	 Unternehmer, Tschütscher Gipserei AG,
(Ersatz)	 Schaan 

Stiftungsräte Arbeitnehmer 
Risch Herbert, Schaan, Präsident	 Stiftungsratspräsident Stiftung Sozialfonds, 		
	 Eschen	
Vieli Barbara, Planken	 Bereichsleiterin Finanz- u. Rechnungs-
	 wesen, Pantec Engineering AG, Ruggell
Langenbahn Sigurt, Planken	 Präsident LANV Liechtensteinischer  
	 Arbeitnehmerverband, Triesen	
Seger Daniel, Triesen	 Rechtskonsulent, Baloise Life (Liechten- 
	 stein) AG, Balzers 
Schädler Christine, Triesen	 Verbandssekretärin LANV Liechten-
(Ersatz)	 steinischer Arbeitnehmerverband, Triesen  
	
Geschäftsführer 
Fehr Walter, Eschen
	
Der Stiftungsrat besteht aus mindestens sechs Mitgliedern und setzt sich jeweils  
aus gleich vielen Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zusammen. Dazu 
kommen der Präsident des Stiftungsrates sowie dessen Stellvertreter. Die Amts-
dauer des Stiftungsrates beträgt vier Jahre. Der Präsident und der Vizepräsident 
des Stiftungsrates zeichnen kollektiv zu zweien. Die übrigen Mitglieder des 
Stiftungsrates verfügen über kein Zeichnungsrecht. Der Geschäftsführer zeichnet 
kollektiv zu zweien mit einem Mitglied des Stiftungsrates.
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2. Aktive Mitglieder und Rentner

Aktive Mitglieder 31. Dez. 2010
Anzahl

31. Dez. 2009
Anzahl

Männer 4'637 4'644

Frauen 2'346 2'336

Total 6'983 6'980

Rentenbezüger

Altersrenten 242 200

Hinterlassenenrenten 67 56

Waisenrenten 31 30

Invalidenrenten 237 237

Invaliden-Kinderrenten 102 111

Pensionierten-Kinderrenten 3 2

Beitragsbefreiung 266 265

Total 948 901

1.6 Experten, Revisionsstelle, Berater, Aufsichtsbehörde

Experte für die berufliche Vorsorge	 allvisa, Zürich 
Kontrollstelle	 ReviTrust Revision AG, Schaan
Controller	 Complementa Investment-Controlling 	

	 AG, 	Vaduz		
Anlageberater	 Thöny, Handl und Partners AG, Vaduz
Aufsichtsbehörde	 FMA Finanzmarktaufsicht Liechten-	

	 stein, Vaduz

1.7 Angeschlossene Arbeitgeber

Per 31. Dezember 2010 waren 1'388 Unternehmungen angeschlossen 
(Vorjahr: 1'343), wobei im Verlaufe des Berichtsjahres 105 Verträge aufgelöst 
und 150 Verträge neu abgeschlossen wurden.
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4. Bewertungs- und Rechnungslegungsgrundsätze, Stetigkeit

4.1 Bestätigung über Rechnungslegung nach Swiss GAAP FER 26

Die Buchführung, Bilanzierung und Bewertung erfolgt nach den Vorschriften des 
Gesetzes über die betriebliche Personalvorsorge.  Die Jahresrechnung, bestehend 
aus Bilanz, Betriebsrechnung und Anhang, vermittelt die tatsächliche finanzielle 
Lage im Sinne der Gesetzgebung über die berufliche Vorsorge und entspricht 
den Vorschriften von Swiss GAAP FER 26. Die Erstanwendung erfolgte mit der 
Jahresrechnung per 31. Dezember 2006

4.2 Buchführungs- und Bewertungsgrundsätze

Nachstehende Bewertungsgrundsätze wurden per 31. Dezember 2010 ange-
wandt. Die Bewertungsgrundsätze sind stetig zum Vorjahr.

4.2.1 Wertschriften

Die Bewertung der Wertschriften erfolgt zu Marktwerten per Bilanzstichtag. Die 
daraus entstehenden realisierten und nicht realisierten Kursgewinne und -verluste 
werden erfolgswirksam im Nettoertrag aus Wertschriften verbucht.

3. Art der Umsetzung des Zwecks

3.1 Erläuterung des Vorsorgeplans

Die Vorsorgepläne basieren auf dem Beitragsprimat und richten sich nach dem 
auf den 1. Januar 2007 in Kraft gesetzten Reglement. Die Altersrente wird in Pro-
zenten des Altersguthabens (Umwandlungssatz) berechnet, das der Versicherte 
bei Erreichen des Rentenalters erworben hat. Der Umwandlungssatz entspricht 
7,0 % beim ordentlichen Rücktrittsalter. Der Umwandlungssatz wird ab 2012 bis 
2015 schrittweise auf 6,6 % gesenkt. Anspruch auf Altersleistungen haben Ver-
sicherte, die das 64. Altersjahr zurückgelegt haben. Ein vorzeitiger Altersrücktritt 
zu einem reduzierten Umwandlungssatz ist möglich für Versicherte, die das 60. 
Altersjahr zurückgelegt haben. Die Leistungen für Tod und Invalidität richten sich 
nach dem versicherten Lohn und dem Vorsorgeplan im Zeitpunkt des Eintritts 
eines Vorsorgefalls. Der versicherte Lohn entspricht dem AHV-Jahreslohn (be-
schränkt auf max. CHF 273'600.–) abzüglich eines allfälligen Koordinationsabzugs 
von CHF 13'680.–. Bei Teilzeiterwerb wird der Koordinationsabzug entspre-
chend dem Beschäftigungsgrad angepasst. Der maximale versicherbare Lohn 
beträgt CHF 273'600.–.

3.2 Finanzierung, Finanzierungsmethode

Die Gesamtbeiträge setzen sich, abhängig vom Versicherungsplan, aus den 
Beiträgen für die Risikoversicherung (2.4 % – 5.2 %) und den Beiträgen für die 
Altersvorsorge (8% – 18 %) zusammen. Von den Gesamtbeiträgen übernimmt 
der Arbeitgeber mindestens die Hälfte. Zusätzlich wird eine Verwaltungsgebühr 
von CHF 180.– p.a. pro versicherte Person erhoben, wovon der Arbeitgeber 
mindestens die Hälfte zu leisten hat.
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4.2.2 Fremdwährungsumrechnung

Erträge und Aufwendungen in Fremdwährungen werden zu den jeweiligen 
Tageskursen umgerechnet. Aktiven und Verbindlichkeiten in Fremdwährungen 
werden zu Jahresendkursen bewertet. Die daraus entstehenden Kursgewinne und 
-verluste werden erfolgswirksam verbucht.

4.2.3 Hypothekardarlehen

Die Bilanzierung der Hypothekaranlagen erfolgt zum Nominalwert abzüglich 
betriebswirtschaftlich notwendiger Wertberichtigungen, falls solche aufgrund von 
negativen Bewertungskorrekturen der belehnten Liegenschaften notwendig wer-
den sollten.

4.2.4 Immobilien

Die Bewertung der Liegenschaften erfolgt zu geschätzten Marktwerten.  Gemäss 
Swiss GAAP FER 26 sind die Immobilien als bevorzugte Methode zum Ertragswert 
zu bilanzieren. Es sind jedoch auch andere Methoden zulässig. Aufgrund der lan-
desspezifischen Immobilienverhältnisse stützt man sich bezüglich der Bewertung 
der Liegenschaften auf geschätzte Marktwerte ab. Die Grundlage für die geschätz-
ten Marktwerte liefern Gutachten eines anerkannten Experten vom  
14. Mai 2009 mit einer Nachschätzung vom 20. April 2011 sowie ein Gutachten 
der neu erstellten Liegenschften in Schaan und Vaduz  vom 20. April 2011.

4.2.5 Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen

Vorsorgekapitalien und technische Rückstellungen per 31.12.2010 wurden durch 
den Experten bestätigt. Die Berechnung erfolgt jährlich nach anerkannten Grund-
sätzen und auf allgemein zugänglichen technischen Grundlagen.

4.2.6 Wertschwankungsreserve

Die Wertschwankungsreserve wird für die den Vermögensanlagen zugrunde 
liegenden marktspezifischen Risiken gebildet, um die nachhaltige Erfüllung der Leis-
tungsversprechen zu unterstützen. Die vom Stiftungsrat basierend auf finanzöko-
nomischen Überlegungen und den aktuellen Gegebenheiten festgelegte Zielgrösse 
beträgt  10.2 % (2009: 10.2 %) der Vermögensanlagen (siehe Ziffer 6.2).

4.2.7 Übrige Aktiven und Passiven

Die Bilanzierung der übrigen Aktiven und Passiven erfolgt zu Nominalwerten.



21

5. Versicherungstechnische Risiken / Risikodeckung / Deckungsgrad

5.1 Art der Risikodeckung, Rückversicherungen

Die Stiftung Sozialfonds ist ab 2010 eine autonome Pensionskasse (bis 2009 teil-
autonome Pensionskasse), die mit einer Stop Loss-Versicherung ausgestattet 
ist. Durch die Stop Loss-Versicherung werden die Risiken der Kasse in globaler 
Weise abgedeckt.  Der Stop Loss-Vertrag besteht ab dem 1. Januar 2010 bei der 
Zürich Versicherungs-Gesellschaft AG.

5.2 Entwicklung und Verzinsung der Sparguthaben

Entwicklung und Verzinsung der 
Sparguthaben

2010 2009

Stand der Sparguthaben am 1.1. 341'226'165 334'735'852

Sparbeiträge Arbeitnehmer 13'140'423 12'770'212

Sparbeiträge Arbeitgeber 13'491'425 12'770'212

Freizügigkeitseinlagen 25'980'093 22'784'268

Einzahlung Scheidung 700'208 129'181

Freizügigkeitsleistungen bei Austritt -32'928'932 -38'629'768

Vorbezüge Scheidung -487'686 -265'086

Kapitalleistungen bei Pensionierungen -4'751'080 -7'373'120

Auflösung infolge Pensionierung -3'980'708 -3'801'407

Kapitalverwendung für Witwenrente -76'682 -320'023

Beitragsbefreiung 1'085'280 996'978

Verzinsung des Sparkapitals 8'096'805 7'428'866

Stand der Sparguthaben am 31.12. 361'495'311 341'226'165

Die Höhe der Verzinsung der Sparguthaben wird vom Stiftungsrat unter Be-
rücksichtigung der finanziellen Lage und der aktuellen Gegebenheiten auf dem 
Kapitalmarkt beschlossen. Die Sparguthaben wurden im Berichtsjahr zu 2.5 % 
verzinst (Vorjahr 2.5 %).

5.3 Ergebnis des letzten versicherungstechnischen Gutachtens

Der Pensionsversicherungsexperte hat ein versicherungstechnisches Gutachten 
für den Jahresabschluss 2010 erstellt, datiert am 23. Mai 2011. In diesem Gutach-
ten bestätigt der Pensionsversicherungsexperte:  

Basierend auf der Kontrolle der Pensionskasse gemäss Art. 19 BPVG wird bestä-
tigt, dass per 31. Dezember 2010

– die reglementarischen Bestimmungen über die Leistungen und die Finanzierung 
den gesetzlichen Vorschriften entsprechen

– die Pensionskasse in der Lage ist, ihre reglementarischen Verpflichtungen zu 
erfüllen, insbesondere auch im Austrittsfall

– die getätigte Rückstellung für Risikofälle zusammen mit den Risikoprämien 
genügend Risikoschutz  bietet und damit den gesetzlichen Anforderungen ent-
sprochen wird.
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Vorsorgekapital Altersrenten 31. Dez. 2010 31. Dez. 2009

Stand des Vorsorgekapitals 32'640'800 25'186'221

Auflösung Vorsorgekapital -1'134'642 5'099'084

Anpassung Vorsorgekapital Basler an  
Neuberechnung per 31.12.

0 2'355'495

Stand des Vorsorgekapitals am 31.12. 31'506'158 32'640'800

Nachweis der Veränderung der  
technischen Rückstellungen

31. Dez. 2010 31. Dez. 2009

Stand am 1.1. 32'789'602 30'055'158

Auflösung Invaliditäts-Wartefrist- 
Rückstellung

-1'148'232 125'755

Bildung Todesfallzeitrenten und Beitrags-
befreiung

2'535'141 0

Auflösung Schadenrückstellung Tod -869'452 1'760'546

Auflösung Schadenrückstellung Invalidität -289'409 2'655'219

Auflösung Rücklagen für unerledigte  
Versicherungfälle

-1'000'000 500'000

Bildung Langlebigkeit Rentner 1'659'905 0

Bildung Umw.-Verluste Pensionierung 2'100'000 0

Auflösung Wartefristreserve exSELA 0 -807'076

Auflösung Pufferreserve 0 -1'500'000

Stand am 31.12. 35'777'555 32'789'602

Zusammensetzung der technischen 
Rückstellungen

31. Dez. 2010 31. Dez. 2009

Invaliditäts-Wartefrist-Rückstellung 4'700'000 5'848'232

Schadenrückstellung Tod (Witwen-,  
Waisen- und Überlebenszeitrenten)

8'862'695 4'912'040

Schadenrückstellung Invalidität (Invaliden- 
und Invaliden-Kinderrenten, Spar- und 
Risikoprämien-Befreiung)

18'454'955 22'529'330

Rücklagen für unerledigte Versicherungs
fälle (Tod, Invalidität)

0 1'000'000

Langlebigkeit Rentner und Umw.-Verluste 
Pensionierung

3'759'905 0

Auflösung Pufferreserve 0 -1'500'000

Total technische Rückstellungen 35'777'555 32'789'602

5.4 Zusammensetzung der technischen Rückstellungen

5.5 Vorsorgekapital Altersrenten
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6. Erläuterung der Vermögensanlage und des Netto-Ergebnisses aus 
	 Vermögensanlagen

6.1 Organisation der Anlagetätigkeit, Anlagereglement

Der Stiftungsrat als oberstes Organ trägt die Verantwortung für die mittel- und 
langfristige Vermögensanlage. Er hat die Organisation der Vermögensverwaltung 
und die Kompetenzen der beauftragten Stellen in einem Anlagereglement fest-
gehalten. Der Stiftungsrat hat einen Anlageausschuss ernannt und Dritte mit der 
Verwaltung des Vermögens beauftragt.

Anlageausschuss
Risch Herbert, Präsident des Stiftungsrates
Kranz Eugen, Vizepräsident des Stiftungsrates
Nigg Jürgen, Stiftungrat
Langenbahn Sigurt, Stiftungrat
Fehr Walter, Geschäftsführer

Anlagereglement vom 
1. Dezember 2008
Controller 
Complementa Investment-Controlling AG
Beratung in Anlagefragen
Thöny, Handl und Partners AG, Vaduz

Vermögensverwaltungsmandate
	 LGT Bank in Liecht. AG, Vermögensverwaltungsvertrag vom 01.05.2010
	 VP Bank AG, Vermögensverwaltungsvertrag vom 01.05.2010
	 Liecht. Landesbank AG, Vermögensverwaltungsvertrag vom 01.05.2010
	 Bank Vontobel (Liechtenstein) AG, Vermögensverwaltungsvertrag vom 

07.06.2010

5.6 Deckungsgrad

Deckungsgrad 31. Dez. 2010 31. Dez. 2009

Aktiven (Bilanzsumme) 447'980'595 418'568'808

Verbindlichkeiten -470'748 -46'056

Passive Rechnungsabgrenzung -999'158 -2'310'786

Vorsorgevermögen netto (Vv) 446'510'689 416'211'966
Vorsorgekapitalien und technische 
Rückstellungen (Vk)

428'779'024 409'191'708

Deckungsgrad (Vv in % von Vk) 104,14 % 101,72 %

Der Deckungsgrad per 31.12.2010 hat sich aufgrund des guten Anlageerfolges 
von 101.72 % auf 104.14 % verbessert.
Per 31.12.2010 besteht eine Überdeckung.
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6.3.3 Erweiterung der Anlagemöglichkeiten

In Übereinstimmung mit Art. 31 BPVV wurde von der Möglichkeit der Erweite-
rung der Anlagemöglichkeiten Gebrauch gemacht.
Per 31.12.2010 belaufen sich die Alternativen Anlagen auf 5.78 % (Vorjahr 5.9 %) 
der Aktiven. Das Anlagereglement sieht vor, dass Alternative Anlagen, in Abän-
derung des gesetzlichen Höchstwertes von 5 %, bis zu einer oberen Bandbreite 
von 12 % der Aktiven gehalten werden dürfen. 
Der Investment Controller bestätigt in seinem schlüssigen Bericht vom 13. Mai 
2011, dass die Grundsätze der angemessenen Risikoverteilung auch unter Be-
rücksichtigung der Erweiterung der Anlagemöglichkeiten eingehalten sind. Somit 
werden die Anforderungen von Art. 31 BPVV, soweit dies voraussehbar ist, er-
füllt.

6.2 Zielgrösse und Berechnung der Wertschwankungsreserve

Zielgrösse und Berechnung der 
Wertschwankungsreserve

2010 2009

Stand der Wertschwankungsreserve 
am 1.1.

6'990'258 0

Bildung (+) zulasten / Auflösung (-) 
zugunsten der Betriebsrechnung

10'711'407 6'990'258

Wertschwankungsreserve am 31.12. 17'701'665 6'990'258
Zielgrösse der Wertschwankungsreserve 45'574'797 35'574'468

Reservedefizit -27'873'132 -28'584'210
Vermögensanlagen (zu effektiven Werten) 446'811'734 348'769'296

Vorhandene Wertschwankungsreserve 
in % der Vermögensanlagen

 
4,0 %

 
2,0 %

Zielgrösse Wertschwankungsreserve in % 
der Vermögensanlagen

 
10,2 %

 
10,2 %

6.3 Erläuterung des Netto-Ergebnisses aus Vermögensanlage

6.3.1 Nettoertrag Immobilien

Nettoertrag Immobilien 2010 2009

Mietzinserträge aller Liegenschaften 2'508'066 2'412'357

Liegenschaftsaufwand -529'666 -430'883

1'978'401 1'981'474

Performance der Vermögensanlagen 2010 2009

Summe Vermögensanlagen am 1.1. 348'769'296 307'565'756

Summe Vermögensanlagen am 31.12. 446'811'734 348'769'296

Vermögensanlagen im Durchschnitt 397'790'515 328'167'526
Netto-Ergebnis aus Vermögensanlage 13'248'750 33'150'766

Performance auf dem Gesamtvermögen 3,3 % 10,1 %

6.3.2 Performance der Vermögensanlagen
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6.4 Laufende (offene) derivative Finanzinstrumente

Per 31.12.2010 bestehen folgende offenen derivativen Finanzinstrumente: 

a. Devisentermingeschäfte 

Geschäftsspezifikation Terminkurs  
(CHF in FW)

Verfall Spot-Kurs Marktwert per 
31.12.2010 in CHF

Kauf von CHF 164'118 0.9654 04.02.2011 0.9512 2'416

Verkauf von AUD 170'000

Kauf von CHF 163'030 0.9590 04.02.2011 0.9371 3'722
Verkauf von CAD 170'000 

Kauf von CHF 191'760 1.2784 04.02.2011 1.2499 4'270
Verkauf von EUR 150'000

Kauf von CHF 5'951'480 1.2938 03.06.2011 1.2464 218'086
Verkauf von EUR 4'600'000 

Kauf von CHF 11'306'100 1.3380 04.02.2011 1.2499 744'191
Verkauf von EUR 8'450'000

Kauf von CHF 6'636'500 1.3273 12.04.2011 1.2487 392'950
Verkauf von EUR 5'000'000

Kauf von CHF 235'944 1.3108 21.03.2011 1.2487 11'176
Verkauf von EUR 180'000

Kauf von CHF 7'056'180 1.3067 31.03.2011 1.2487 313'146
Verkauf von EUR 5'400'000

Kauf von CHF 571'169 1.5437 03.06.2011 1.4532 33'487
Verkauf von GBP 370'000

Kauf von CHF 403'000 1.5500 04.02.2011 1.4584 23'805
Verkauf von GBP 260'000

Kauf von CHF 699'750 1.5550 12.04.2011 1.4567 44'244
Verkauf von GBP 450'000

Kauf von CHF 1'787'550 0.0199 04.02.2011 0.0115 63'736
Verkauf von JPY 150'000'000

Kauf von CHF 1'948'040 0.0118 31.03.2011 0.0115 52'015
Verkauf von JPY 165'000'000

Kauf von CHF 540'396 0.1589 03.06.2011 0.1584 1'574
Verkauf von NOK 3'400'000

Kauf von CHF 325'020 0.1625 31.03.2011 0.1595 6'106
Verkauf von NOK 2'000'000

Kauf von CHF 105'294 0.7521 04.02.2011 0.7260 3'651
Verkauf von NZD 140'000

Kauf von CHF 2'687'850 0.9955 03.06.2011 0.9298 177'498
Verkauf von USD 2'700'000

Kauf von CHF 8'150'225 0.9589 04.02.2011 0.9317 230'371
Verkauf von USD 8'500'000

Kauf von CHF 875'340 0.9726 04.02.2011 0.9317 36'767
Verkauf von USD 900'000
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Zur Deckung der Short-Put-Optionen stehen ausreichend liquide Mittel im Um-
fang des Kontraktwertes zur Verfügung.

b. Optionen 
Im Depot befinden sich diverse Indexoptionen:

Basiswert Anzahl 
Kontrakte

Verfall Kontrakt-
grösse

Kontraktwert Marktwert  per 
31.12.2010 in CHF

Call Option DAX (Long Call) 70 24.01.2011 EUR 5 EUR 2'415'000 57'946

Strike 6900 / Marktkurs  
EUR 132.40

CHF 3'019'858

Call Option SMI (Long Call) 100 24.01.2011 CHF 10 CHF 6'600'000 28'700
Strike 6600 / Marktkurs CHF 28.70  

Put Option SMI (Short Put) -75 24.01.2011 CHF 10 CHF 4'725'000 -38'325
Strike 6300 / Marktkurs CHF 51.10  

Call Option DJ EURO STOXX 50 
(Short Call)

-60 24.01.2011 EUR 10 EUR 1'740'000 -12'755

Strike 2900 / Marktkurs EUR 17.00 CHF 2'175'799

Put Option Deutsche Bank AG 
(Short Put)

-55 24.01.2011 EUR 100 EUR 209'000 -3'576

Strike 38 / Marktkurs EUR 0.52 CHF 261'346

Put Option Deutsche Bank AG 
(Short Put)

-55 24.01.2011 EUR 100 EUR 220'000 -4'195

Strike 40 / Marktkurs EUR 0.61 CHF 275'101

Optionen Long CHF   9'619'858 86'646

Optionen Short CHF -7'437'246 -58'851

Netto 2'182'612 27'795

Die Devisentermingeschäfte werden zu Absicherungs- als auch zu Anlagezwe-
cken eingesetzt. 

Geschäftsspezifikation Terminkurs  
(CHF in FW)

Verfall Spot-Kurs Marktwert per 
31.12.2010 in CHF

Kauf von CHF 788'000 0.9850 04.02.2011 0.9317 42'602

Verkauf von USD 800'000

Kauf von CHF 15'242'260 0.9647 12.01.2011 0.9321 515'080
Verkauf von USD 15'800'000 

Kauf von CHF 8'705'700 0.9673 12.04.2011 0.9311 325'971
Verkauf von USD 9'000'000

Kauf von CHF 10'761'300 0.9783 31.03.2011 0.9312 519'409
Verkauf von USD 11'000'000 

Positiver Wiederbeschaffungswert netto 3'766'273
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Durch den «Sozialfonds» wird die Lohnbuchhaltungs-Software «SoLo» vertrieben. 
Der entsprechende Ertrag belief sich im Berichtsjahr auf CHF 6'460 bei Aufwen-
dungen von CHF 75'255. Der Nutzen für den Sozialfonds aus dem Vertrieb 
dieser Software liegt insbesondere darin, dass die Daten vereinfacht in die eigene 
EDV übernommen werden können und somit der eigene Erfassungsaufwand 
reduziert wird.

keine

7. Übrige Angaben

8. Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

c. Future 
Future Euro Bund  (Short Put)
Verfall: 01.02.2011
Kontraktgrösse : EUR 1'000
Strike : 126
Anzahl Kontrakte: -20

Für den Ausgleich der täglichen Variation Margin stehen ausreichend liquide Mittel 
zur Verfügung. 

Kontraktwert des Futures per 31.12.2010

126 x EUR 1'000 x 20 2'520'000 EUR 
3'151'156 CHF    

Marktwert per 31.12.2010 0 CHF  
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9. Darstellung der Vermögensanlage nach Anlagekategorien

31. Dezember 2010

Flüssige Mittel und Geldmarktforderungen   60'036'889  13,4 %

CHF  55'274'933 12,3 %

FW 4'761'956 1,1 %

Forderungen 18'265'344 4,1 %
CHF 18'265'344

FW 0

Obligationen 168'402'550 37,6 %
CHF  102'401'245 22,9 %

FW  66'001'305 14,7 %

Aktien  91'929'233 20,5 %

CHF  33'491'549 7,5 %

FW  58'437'684 13,0 %

Hypothekardarlehen CHF  1'950'000 0,4 %
Immobilien / Mobilien  79'807'464 17,8 %
Immobilien Fürstentum Liechtenstein 79'641'839 17,8 %

Immobilien Ausland (Schweiz) 0 0,0 %

Mobilien   165'625 0,0 %

Anlagen beim Arbeitgeber    0 0,0 %
Forderungen    0 

Obligationen    0 

Aktien    0 

Alternative Anlagen  26'420'254 5,9 %
Private Equity    0 0,0 %

Rohstoffanlagen  21'925'244 4,9 %

davon FW  16'647'514 

Hedge Funds  4'495'010 1,0 %

Aktive Rechnungsabgrenzung  1'168'861 0,3 %
CHF  1'168'861 

FW    0 

Versicherungstechn. Guthaben ggn. 
Basler Vers.

 0 0,0 %

Total Aktiven  447'980'595 100 %
Anlagen in Fremdwährungen  145'848'459 32,6 %
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Revisionsbericht
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Fehr Walter
Geschäftsführer

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Aeschbacher Andrea 
Stv. Geschäftsführerin

Kaiser Judith
Sachbearbeiterin

Marxer Dominik
Sachbearbeiter

Good-Wolfi nger Silvia
Sekretariat Geschäftsführung 
Sachbearbeiterin

Schädler Wendelin 
Buchhaltung

Kerber Melanie
Empfang / Sachbearbeiterin

Zeller Elsa
Archivierung und Empfang

Mennel Monika
Sachbearbeiterin

Curiger Horty
Sachbearbeiterin

Frei Urs 
Vorsorgeberater

Kunz Peter
Vorsorgeberater

Steingruber Thorsten
EDV

per 31. Dezember 2010
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Weitere Informationen sowie der 
aktuelle Rechenschaftsbericht kön-
nen von den Versicherten direkt 
am Schalter bezogen, telefonisch 
bei der Geschäftsstelle in Eschen 
bestellt oder auf unserer Website 
heruntergeladen werden.

www.sozialfonds.li 

Seit dem Jahr 2007 werden die 
Rechenschaftsberichte nur noch 
den angeschlossenen Unterneh-
men in gedruckter Form zuge-
stellt. Auf Wunsch können für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
weitere Exemplare angefordert 
werden.



Sozialfonds
Essanestrasse 152
LI-9492 Eschen

Telefon	00423 375 09 09
 Fax	 00423 375 09 10
 info@sozialfonds.li
 www.sozialfonds.li


